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Sn feuchten dumpfen Kerker ſaß der 9 1 


Adelhard, gepeinigt von den Schmerzen ſeiner 
Wunden, gefoltert von dem Seelenſchmerz um die 
verlorne Freiheit. Es mochte tiefe Nacht ſeyn, 


denn lange ſchon war das laͤrmende Getuͤmmel 


uͤber ihm verhallt, da nahten Fußtritte, und ein 
Schluͤſſel drehte ſich in dem verroſteten Schloſſe der 
kleinen Pforte. Mit freundlichem Grinſen ſah ein 
Geſicht herein, auf welchem Alter und Lebensgenuß 
tiefe Furchen gegraben hatten. Befremdet blickte 
Adelhard den fpäten Beſuch an. — Erſchreckt nicht, 
junger Held, fluͤſterte dieſer, und ſchlich vollends 
hinein, zog die knarrende Thuͤr hinter ſich zu und 
begann mit zutraulicher Geſchwaͤtzigkeit: Ich bin 
Kurt, des Biſchofs Kaͤmmerirer, und durch beſondere 
Fuͤgung Euer Freund, der es gut mit Euch meint. 
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Es if. am heutigen Tage beſchloſſen 1 daß 
Ihr des morgenden Tages Euer junges Leben enden 


ſollt unter dem Beil des Scharfrichters, mithin 


wäre mein Rath ... O Gott! ſeufzte Adelhard 


im Stillen, und unterbrach den Redner: Euer, 
Rath wird bei dieſen Umſtaͤnden mir wenig from⸗ 


menz wenn Ihr vielleicht gekommen ſeyd, mich 
zum Tode zu bereiten, oder die bittre Nechricht, daß 
ich ſterben ſoll, in das Gewand honigſüßer, troſt⸗ 


reicher Worte einzuhuͤllen, ſo erſpart Euch die 5 
Muͤhe und ſchickt mir lieber einen Prieſter, dem ich 
beichten kann, ehe mein Stuͤndlein kommt. — Wie 
Ihr doch ſeyd! hub Kurt wieder an. Warum laßt 


Ihr mich nicht ausreden? Das iſts ja, was ich 
rathen will, wie wir es machen, daß der Sand 
Eures Lebens wieder ungehemmt fortrinne, und 
Ihr deſſen Suͤßigkeit noch Länger ſchmecken moͤget. 


Wißt Ihr, fuhr er noch leiſer fort, ſich ſchmunzelnd | 
an ihn draͤngend, wißt Ihr, was ich wagte, daß 
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ich mich zu Euch ſtahl? Wißt Ihr, was mich 
bewegt, Euch meinen Rath, auf welchen Ihr nicht 
einmal viel Gewicht zu legen ſcheint, aufzudringen? 
Nein, Ihr koͤnnt es nicht wiſſen. Es giebt Leute, 
die an Euch großen Antheil nehmen; Leute, die 


Euch gern gerettet ſaͤhen, denen es nahe geht, daß 


Ihr in der Bluͤthe des Lebens fallen ſollt, ein 
unſchuldiges Opfer der Streitſucht Eures rebelliſchen 
Bruders, der zwar ſchon zweimal an meinen Herrn 
Geſandte geſchickt hat, Eurer Auslöfung halber, 
die jedoch ohne Erfolg zurückkehren mußten. Ver⸗ 
gebens hat er fir Euch zum Loͤſegeld eine ungeheure 
Summe geboten, vergebens Einſtellung aller Feind⸗ 
ſeligkeiten gelobt. Mehr als Rudolph ſelbſt, beſteht 
der rachſuͤchtige Gebhard auf Eurem Tode. Eins 
nur koͤnnte Euch vielleicht retten. — Und dies 
Eine? fragte Adelhard, bei dem die Luſt zum 
Leben doch wieder erwachte, wie heißt dies Eine? — 
Bittet, entgegnete Kurt, den Biſchof fußfaͤllig um 
Euer Leben; unſichtbare Maͤchte werden Euch 
unterſtuͤtzen! — Nimmermehr! fuhr Adelhard den 
Alten an; Menſch, wer hat Dich gedungen, mich 
zu bereden, daß ich mit Schande bedeckt von hinnen 
fahren ſoll? denn ſterben muß ich doch, ob ich 
mich auch ſo tief erniedrigte, und wie kann mir 
Rudolph vergeben, daß ich den Bruder ihm erſchla⸗ 
gen! — Graf Eberhard fiel im ehrlichen Ritter: 
ſtreit, in offener Feldſchlacht, und Euer Bruder 
war zuvor von ihm erſchlagen worden, entgegnete 
der Kaͤmmerirer. — So rechtet man nicht mit dem 
gefangenen Todfeind, ſprach Adelhard; wie ſollte 
ich wohl gelangen bis vor den erzuͤrnten Biſchof, 
waͤre ich auch feig genug, um mein Leben zu 
betteln? — Das waͤre dann, brummte Kurt vor 
ſich hin, meine, wollte ich ſagen, unſre Sorge. 


Ihr meint alſo doch, wenn es moͤglich waͤre, wenig⸗ 
ſtens einen Verſuch ., Aber Adelhard ließ ihn. 
nicht ausreden, er ſprang auf von dem aͤrmlichen 
Seſſel, packte den Alten bei der Bruſt und donnerte 
ihn an: Augenblicklich bekenne, wer Dich fandte, 
oder Du kommſt nicht lebendig aus dieſem Ker⸗ 


ker! — Hoho, nur gemach, bat mit einem Blicke, in 


welchem ſich Freundlichkeit und Tuͤcke miſchten, der 
Ergriffene, indem er ſich vergebens loszuwinden 
ſtrebte. Iſt das der Dank fuͤr guten Willen? — 
Bekenne! wiederholte Adelhard, und packte ihn 
feſter. — Bertha von Baunach, bebte es von den 
Lippen des Erſchrockenen, den der Ritter uͤberraſcht 
losließ. Eilend ſchluͤpfte jener hinaus, blieb aber 
an der Thüre verſchnaufend ſtehen und ſprach zu 
ſich ſelbſt: Erſt meinen Lohn von ihr, dann fuͤr 
gewiſſe Nachrichten wieder einen Lohn von dem 
Biſchof, und dann ... wird auch Dein Lohn nicht 
ausbleiben, mein trotziges Ritterlein; ſo ſchlich er 


ſich leiſe fort. 


Bertha von Baunach! ſeufzte Adelhard, und 
ſeine Gedanken gingen unter in einem Strome 
ſchmerzlicher und ſeliger Erinnerungen. Vor ſeinen 
Sinnen gaukelten in bunten Farben die Bilder der 
erſten Juͤnglingsjahre; wie Sehnen und Schmach⸗ 


ten, Hoffen und Lieben ihm einen reichen Freuden⸗ 


kranz gewunden hatten; aber dann kamen die 
Stunden der Enttaͤuſchung und der wilden Ver⸗ 
zweiflung, bis die Zeit auch uͤber jene Wunden, die 
Liebe ihm ſchlug, den lindernden Balſam gelegt 
hatte. Und alle dieſe Erinnerungen knuͤpften ſich 
an den einen Namen. Da floͤtete eine ſanfte 
Stimme neben ihm: Adelhard! und ihr bekannter 
Wohllaut weckte ihn aus ſeinem traͤumeriſchen Hin⸗ 
bruͤten, und wie er auffuhr, da ſtand ſie vor ihm, 


die einft fo heiß Verehrte, im blendend weißen 


Nachtgewand, die dunkeln Locken aufgeloͤſt, und 


laͤchelte ihn freundlich an. — O Bertha, ſtoͤhnte 
Adelhard, und bedeckte ſein Geſicht mit beiden 
Haͤnden. — Finden wir uns hier wieder? lispelte 
ſie, nach jahrelanger Trennung, ach, und mit 
welchen Hoffnungen! — Adelhard ermannte ſich 
und ſprach im Tone des ſanften Vorwurfs: Seyd 
Ihr gekommen, Fräulein, um einen Unglüͤcklichen, 
der Euch einſt innig verehrte, und deſſen gluͤhendes 
Herz Ihr ſtolz und verhoͤhnend verwarft, jetzt das 
Almoſen Eures Mitleids zu reichen? — Ihr thut 
mir wehe, Adelhard, klagte das Fraͤulein; Ihr 
waret ein Knabe noch, und mir huldigten fchon 
ältere Ritter. Das weibliche Herz ſchmiegt ſich 
immer gern dem Staͤrkern an, wie der Epheu ſich 
innig rankt um den ſtarken Eichbaum; aber ich war 
Euch immer gut, darum rechtet nicht mit mir in 
dieſer Stunde uber die laͤngſt entſchwundene Vers 
gangenheit, ſondern ſehet, ob nicht die Gegenwart 
fuͤr fruͤheres Leid Euch noch entſchaͤdigen kann. — 
Wie meint Ihr das? fragte der Ritter; ich werde 
morgen ſterben, was fuͤhrt Euch noch zu mir? wollt 
Ihr mir auch das Liedlein ſingen, was Euer Vor⸗ 
läufet und Verkündiger mir fang, von Freiheit 
durch Schmach erworben? — Ihr habt nicht wohl⸗ 


gethan, fuhr ſie fort, den alten Mann ſo hart anzu⸗ 


laſſen; man muß mit ihm, der viel über den Biſchof 
vermag, und der nie eine Beleidigung verziehen 
hat, ſaͤuberlich verfahren. 
habe ich ihn gewonnen, fuͤr Eure Befreiung mitzu⸗ 


wirken. — Wie, Ihr wolltet? fragte Adelhard 


erſtaunt. — Altes Unrecht wieder gut zu machen 
f ſuchen, fiel ſie ihm mit Schmeicheltoͤnen ins Wort. 
Könnt Ihr Euch dazu verſtehen, den Biſchof ſelbſt 
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Mit ſchwerem Golde 


um Euer Leben anzuflehen, worauf er faſt zu 
warten ſcheint, fo ſtehe ich Euch dafür, Ihr werdet 
wieder mit leidlichen Bedingungen frei gelaſſen, 
trotz dem, daß der wilde Gebhard ſich hoch und 
theuer vermeſſen hat, ſich los zu ſagen von dem 
Bruder auf immerdar, wenn Ihr nicht unter dem 
Beile des Henkers fielet. — Ich will Euch ſagen, 
warum der ſtolze Rudolph hofft, daß ich um mein 
Leben bettle; er moͤchte uns gern den Fuß wieder 
auf den Nacken ſetzen und uns recht empfi ndlich 
demüthigenz allein er hofft vergebens, entgegnete 
Adelhard. — Habt Ihr denn niemanden in der 
Heimath, den Ihr liebt, und fleht dort kein Herz 
den Himmel an um Eure Befreiung? fragte Bertha 


wehmuͤthig. — Meine Lieben, antwortete der 


Ritter, hoffen, daß ich zu ſterben weiß, wenn ich 
nicht ehrenvoll leben kann. — O Ihr habt ein 
Eiſenherz, ſeufzte Bertha; ſo kann ich gar nichts 
thun fuͤr Euch, und Ihr wollt mir nicht einmal 
die kleine Freude goͤnnen, zu Eurer Rettung beige⸗ 
tragen zu haben? — Der Tod führt mich zur 
rechten Freiheit, erwiederte Adelhard; nehmt aber 
den Dank eines Ungluͤcklichen fuͤr Euren guten 
Willen, und war ich wirklich fo glüdlich, in Eurem 
Herzen jetzt erſt eine fluͤchtige Theilnahme zu 
erwecken, ſo weiht meinem Andenken eine ſtille 
Thraͤne. — O Gott, ſchluchzte Bertha; keine 
gute Handlung gelingt mir, daß ich meine Ver⸗ 
irrungen fühne, feit ich mein Seyn verkauft habe 
um den ſchnoͤden Sold der Suͤnde! Und weinend 
ſtuͤrzte ſie aus dem Kerker. Adelhard aber ſah ihr 
lange wehmuͤthig nach, dann verloͤſchte er die 
erſterbende Flamme des Laͤmpchens, warf ſich nieder 
auf das harte Strohlager und bethete: Herr, mir 
geſchehe, wie Du willſt. Amen! Und er ſchlief 


den ſanften ruhigen Schlaf des Gerechten, und 
über ihn kam in freundlichen, ahnungsvollen Traͤu⸗ 
men der Friede des Himmels. 

Am andern Morgen weinte und flehte Bertha 
im Gemache des Biſchofs, und trat nach einer 
langen Weile heraus, in dem bleichen ſchoͤnen 
Geſicht eine froͤhliche Hoffnung. Aber in der 


naͤchſten Stunde ſchlich aus demſelben Gemach der 


Kaͤmmerirer Kurt, und beaͤugelte einen ſchweren 
Beutel, den er in den Haͤnden pruͤfend wog; doch 
als ſich Tritte nahten, ſchluͤpfte er eilend durch eine 
Seitenthuͤre. — Am Abend deſſelben Tages, als 
die Sonne e unterging, beſchienen ihre Strahlen ein 
Blutgerüſte, um welches eine ſtarke Schaar gewaff⸗ 
neter Krieger ſtand. Oben auf dem Soͤller ſtand 
mit einigen Rittern Gebhard, und weidete ſich 
mit teufliſchem Entzuͤcken an dem Anblick feines 
Schlachtopfers. Ehe noch der lezte Sonnenſtrahl 
vergluͤht war, rollte Adelhards Haupt blutend in 
den Sand. Voll edlen Abſcheues wandten ſich die 
Ritter hinweg; jedoch Gebhard triumphirte. — 
In der qualvollen Einſamkeit eines finſtern und 
feuchten Kerkers, geſtrichen aus dem Buche der 
Lebenden, buͤßte Bertha von Baunach fuͤr ihr 
Mitleid. — 


(Sortſetung kanftig,) 
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Sieg der Frauen. 


Wenn das Reizendſte und Hoͤchſte, 
Was noch je der Menſch gewahrt, 
Zu dem Kampfe um die Krone 
Vor dem Richterſtuhl ſich ſchaart, 


> 
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Wenn aus allen ihren Reichen 
Die Natur ihr Füllhorn beut, 
Und Gelungnes ſonder Gleichen 
Ueber ihre Erde ſtreut, 
Iſt doch Eins nur, was ſie alle, 
Alle ſtrahlend uͤberwiegtz 


e Ruft's mit lautem Jubelſchalle, 


Daß nur Frauenſchoͤnheit ſiegt. 


Boͤteſt Du für edle Thaten, 
Fuͤr des Geiſtes hohen Schwung, 
Für des Wiſſens regſtes Streben, 
Für der Künſte Huldigung 


Perlen, Gold und Edelſteine, 


Ehre, Ruhm und Schaͤtze dar, 
Ware dieſer Gaben keine 
Doch nicht echter Lohn fürwahrz 
Ein Begehr nur in der Seele 
Reinern Tiefen ewig wohnt, 
Und es werden Raphaele | 
Nur durch Frauenhuld belohnt. 


Groß ſind Koͤnige im Schmucke 


Einer Krone makellos, 
Und der Weiſe mit der Schaale 5 

In der freien Hand iſt groß, 
Edel magſt Du Helden preiſen, 
Weenn den Oelzweig fie erfaßt; 
Doch in allen dieſen Kreiſen 

Jeder andre Stern erblaßt, 
Wenn mit reinem Sonnenglanze, 

Der auf Stirn' und Aug' ſich malt, 


In der Blüthen ſchoͤnſtem Kranze 


Echte Frauen wuͤrde ſtrahlt. 


x 


Oel befänftigt wilde Wogen, 
f Weiſem Wort wird gute Statt, 
Und des ſtarren Kieſels Spitzen 
Spuͤlt die ſanfte Welle glatt. 
Fuͤrſtenſpruch kann Kampf entſcheiden 
Und die Schwerter ſenken ſichz 
Aber was im Grimm der Zeiten 
Keiner Macht noch Güte wich, 
Was, um niemals mehr zu enden, 
Selbſt das Heiligſte noch hoͤhnt, 
Hat mit ſanft verſchraͤnkten Händen 
BETT doch verſöhnt. £ 


Und wenn Alles in dem Drange 
5 Der Gemeinheit ſich verflacht, 
Heuchelei die Flamme ſchüret, 3 
Von der Keckheit angefacht; 
Wenn in der Verfinſtrung Grauen 
Jedes reine Licht verliſcht, 
Auf der Freiheit weiten Auen 
Keine Quelle mehr erfriſcht, 
Und der Baum des regern Lebens 
Keinen Keim zur Frucht mehr treibt, 
Untergrabt Ihr Eins vergebens: 
a Frauentugend — ſie, ſie bleibt. 


Anekdote n. 
Ein italieniſcher Bauer wurde vom Zahnweh 
ſo ſehr geplagt, daß er in eine Stadt gehen mußte, 
um den kranken Zahn herausnehmen zu laſſenz nur 
reuten ihn die Koſten. Indem er aber auf dem 
Markte daſelbſt vor dem Hauſe eines Zahnarztes 
ſtehen blieb, und einen Mann ſehr genau anſah, 


* 


— 


welcher Eierkuchen verkaufte, ſagte ein nicht weit 


davon ſtehender Soldat zu ihm: Sagt mir, mein 
Freund, wie viel Kuchen koͤnntet Ihr wohl eſſen? 
Hundert, antwortete der Bauer. Nun, erwiederte 
der Soldat, aber wenn Ihr nicht alle hundert auf⸗ 
eßt, was wollt Ihr dann verloren haben? Mein 


Herr! gab der liſtige Bauer zur Antwort, ich habe 


kein Geld, doch wenn ich fie nicht alle verzehre, fo. 
will ich leiden, daß mir ein Backenzahn ausgezogen 
wird. Als er nun mit Muͤhe einige gegeſſen hatte, 
geſtand er, daß er verloren habe. Hierauf wurde 
dem Bauer der Zahn herausgenommen, was er 
eigentlich beabſichtigt hatte; der Soldat mußte aber 
dafür fo wie für die Eierkuchen bezahlen. 


* * 
E 


Ein Edelmann, welcher uͤber Land ritt, 5 : 
an einen Bach, der ihm ſehr tief ſchien. Er befahl 


daher ſeinem Reitknecht, voran zu reiten, um die 


Tiefe deſſelben zu unterſuchen. Dieſer aber wei⸗ 
gerte ſich mit den Worten: Glauben Sie etwa, 
daß ich ſo wenig Lebensart habe, und nicht weiß, 
wer voran gehen darf? 


— 


Raͤthſel von drei Worten. 


Dein auf ewig iſt das erſte Woͤrtchen, 
Das begluͤckt, Geliebte, vor Dir ſteht, 
Das von Dir am trauten lieben Oertchen 
Nicht vergebens um das zweite fleht. 
Und wie ſelig macht es mich, das zweite, 
Wie begluͤckend iſt ſein zartes Band, 
Da es Allem, was die endlosweite 
Welt belebet, Roſenfeſſeln wand! 


——— 


Wenn noch ſpaͤt des regen Wandrers Tritte 
Einſam hallen durch die ſtille Nacht, 

Ach da denk' ich ſinnend an das dritte, 
Das die Erde mir zum Himmel macht. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 
Mißgunſt. 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung 

Den hieſigen Hausbeſitzern wird, in Gemaͤßheit 
der im 18. und 33. Stuͤcke des diesjaͤhrigen Liegnitz⸗ 
ſchen Regierungs-Amtsblattes erfolgten Ausſchrei⸗ 
bungen der Brandhuͤlfs-Gelder, hiermit bekannt 
gemacht: daß die hieſige Stadt zu den Feuer⸗ 
Societaͤts-Beihuͤlfsgeldern für das laufende Jahr 
989 Rtlr. 22 Sgr. beizutragen hat. Es muß dem⸗ 
nach von hundert Thalern der im Feuer-Societaͤts⸗ 
Kataſter dieſer Stadt pro 1826 aufgefuͤhrten 
Summen 10 Sgr. Beitrag erhoben werden. 

Zur Verguͤtung der Bombardements⸗Entſchaͤ⸗ 
digungs⸗Gelder aus dem Jahre 180% hat dieſe 
Stadt wiederum 2222 Rtlr. 11 Sgr. beizutragen, 
die nach dem Feuer- Societaͤts-Kataſter vom 
Jahr 1806 einen Beitrag von 28 Sgr. 4 Pf. für 
100 Rtlr. der verſicherten Summe erfordern. : 

Der hohen Anordnung zu Folge ſollen die 
currenten Beiträge bis zum 1. Oktober d. J., und 
die Beiträge pro 180% ſpaͤteſtens bis Ende d. J. 
berichtigt ſeyn. Wir fordern daher die Zahlungs⸗ 
pflichtigen hiermit auf, baldigſt die genannten Bei⸗ 
träge an die hiefige Feuer⸗ Sociekaͤts⸗Kaſſe zu 
entrichten. ! ; 

Grünberg den 28. Auguſt 1827. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Das bisherige Muͤhlen-Waage-Gebaͤude in 
Gruͤnberg, welches an dem ſogenannten Schau⸗ 
buden⸗Gebaͤude gebaut iſt, und daher nur 3 Um⸗ 


I 


faſſungswaͤnde hat, uͤbrigens maſſiv, 28 Fuß lang, 


15 Fuß tief, 8 Fuß im Lichten hoch, das Pultdach 


mit ganzen Walmen und mit Ziegeln gedeckt iſt, 
ſoll am n 3 
30. Oktober g. Vormittags um 10 Uhr 
im Steuer⸗Amts⸗Waage⸗Lokale zu Gruͤnberg, vor 
dem mitunterzeichneten Steuer- Rath öffentlich 
meiſtbietend gegen bagre Bezahlung in klingendem 
Preußiſchen Courant mit dem Vorbehalt verkauft 
werden, daß die Genehmigung des Zuſchlags von 
dem Herrn General-Direktor der Steuern abhaͤngig 
bleibt und vorerſt eingeholt werden muß. Die 
Erledigung des Kaufgeldes erfolgt demnaͤchſt gleich 
nach der eingegangenen Genehmigung des Zuſchlags 
bei dem Koͤniglichen Steuer-Amte in Gruͤnberg. 
Glogau den 18. September 1827. 
f Koͤnigliches Haupts Steuer = Amt. 
Gez. Pemetzrieder. Luͤdersdorf. 
5 Wollmann. 


Bekanntmachung. 

Kuͤnftigen Montag, als den 15. dieſes Nachs 
mittags 3 Uhr, ſollen in der hieſigen Frohnfeſte die 
von der Reparatur der Parchentwand uͤbrig geblie⸗ 
benen alten Zaunpfoſten und Bretter gegen baare 
Zahlung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. f : 

Grünberg den 10. Oktober 1827. 
Koͤnigl. Landes = Inquiſitoriat. 
Knobloch. 


N \ 


Privat Anzeigen. 


Zur Unterſtützung der hieſigen Armen find 
ferner eingegangen: f . 
123) Vom Herrn Kaufmann Eliot durch den 


Koͤnigl. Regierungsrath Herrn v. Wieſe 2 Thaler. 


Grünberg den 9. Oktober 1827. Er 

Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden. 
Die Kallenbach'ſchen Erben beabsichtigen, das 
am Markte belegene Wohnhaus ganz oder theil⸗ 
weiſe, ſo wie auch den im Schießhaus⸗ Bezirk bele⸗ 
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genen ſogenannten Küchengarten nebſt Wohnung 
und Remiſe, letzteren am liebſten an einen Gaͤrtner 
oder Winzer, zu vermiethen. Sichere Miether 
erfahren das N bei unterzeichnetem 

Dr. Below. 


Gruͤnbergs Liedertafel. 


Dieſe ausgewaͤhlte Sammlung von 78 5 
Geſaͤngen, froͤhlichen und ernſten Inhalts, 
welche zur Erheiterung und zur Erhoͤhung 
des Vergnuͤgens an unſerm Orte viel bei⸗ 
tragen wird, iſt in Taſchenformat erſchienen, 
und in einen ſaubern Umſchlag geheftet, fuͤr 
den ſehr billigen Preis von 6 gGr. zu 

: haben bei dem ; 

[7 8 


Es ſollen kuͤnftigen Montag den 22. Oktober, 
Vormittags um 11 Uhr, zwei leder, bei der Scharf: 
richterei gelegen, aus freier Hand an Beſtbietende 
verkauft werden, und es werden Kaufluſtige dazu 
ergebenſt eingeladen. Die Aecker koͤnnen zuvor in 
Augenſchein genommen werden, wenn man ſich bei 
dem Vorwerksbeſitzer . Teichert hie⸗ 
ſelbſt meldet. 


Ich bin geſonnen, mein Haus No. 26. beim 
Niederthore aus freier Hand zu verkaufen, und 
ertheile ich die Bedingungen des Verkaufes zu 


jeder Zeit. 
£ ! Wilhelm Tſchackert. 


Eine Scheune oder ſonſtige Remiſe, welche ſich 
zu Unterbringung von Wagen eignet, wird von 
Unterzeichnetem zu miethen gewuͤnſcht. 

Der Poſtmeiſter Major v. Gotzkow. 
7„„7„F—T0T0T—CkÜC.ß —.. . — 

Die erſten Elbinger Neunaugen empfing und 
verkauft das Seck zu 2 Sgr. 

E. T. Wecker. 


In dem Hauſe des 7 1 Tuchſcheerer Meier 
auf der Reitbahn ſind: Bienenkoͤrbe, Raketen, 


Leuchtkugeln, Feuerraͤder, Tourbillons, Flinten⸗ 


ſchwaͤrmer, Handſchwaͤrmer und Fröſchel, von vor⸗ 
zuͤglicher Guͤte zu bekommen. 


Sortirte Weinbeeren ſucht nach dem Gewicht, 
von der Mitte der naͤchſten Woche an, zu kaufen 
A. F. Hennig. 


Kommenden Sonntag den 14. Oktober werde 
ih ein Gaͤnſe⸗Ausſchießen veranſtalten, wozu ich 


hoͤflichſt e 10 
im Dormtnuge Poln, Seht Waldes. 3% 


Ich warne hierdurch jedermann, meinem Sohne 
Auguſt Tſchackert ohne meine Einwilligung etwas 
au . indem 5 5 denſelben nichts bezahle. 

Sale: Eſchackert. f 


Wein ⸗Ausſchank bei: 


Karl Fiedler in der Roſengaſſe. 


Fabricius in der Todtengaſſe. 
Benjamin Pilz auf der Burg. 

Gottlob Derlig in der Lawalder Gaſſe. 
Erdmann Kahl auf der Obergaſſe. 
Gottlieb Hoffmann am Holzmarkt. 


— PEPSIERSESEEERT TI IGR 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 

Sternickel. Stereometrie der Koͤrpermeſſung, zum 
Behuf der Baukunſt, der Forſt⸗ und Land: 
wirthſchaft und überhaupt auf viele im 
gemeinen Leben vorkommende Geſchaͤftsfaͤlle 
angewandt. Ein Handbuch fuͤr Zimmerleute, 
Maurer, Tiſchler, fuͤr Forſtverwalter, Bau⸗ 
verwalter und Landwirthe, fuͤr Böttcher oder 
Faßbinder und Werkſchulen. Mit 16 ſaubern 
Holzſchnitten. 4. 15 für. 

Rang⸗ und Quartier⸗Liſte der Königlich Preußi⸗ 
em Armee für das Jahr 1827. 8. EN 

gr. 


Allgemeine Schulvorſchriften, nach ren geprüf⸗ Hag An die evangeliſche Kirche, zunächſt in 
ken und praktiſch bewährten Grundſaͤtzen, in on und Preußen. 8. geh. 22 ſgr. 6 pf. 
lllückenloſer Reihenfolge von den leichteſten bis 

zu den ſchwerſten Uebungen methodiſch geord⸗ — 
net, geſchrieben und herausgegeben 1 5 5 


und Hornung. 18 Heft 12 far. 6 p Kir liche Na richten 
Lucubrationen eines Staatsgefangenen, niederge⸗ aus Hſchten. 

ſchrieben in dem Griminal= Gefängniffe zu Gebor ne. 

Turin, der Citadelle von Mailand, der Frohn Den 24. September: Müller Karl Auguſt 


feſte zu Baireuth, der Stadtvogtei zu Berlin, Schulz i in Lawalde ein Sohn, 1 Auguſt. 
und dem Polizeihauſe zu Wien, zum Drucke Den 29. Einwohner H. A. Hildebrand eine 
geordnet in der Daͤniſchen Sehung Friedrichs⸗ Tochter, Johanne Friederike. 


ort. Braunſchweig 1827. 8. geh. 25 ſgr. Den 30. Einwohner Karl Friedrich Pruͤfer in 
Serviere. Oenologie, oder theoretiſch⸗praktiſche Heinersdorf ein Sohn, Friedrich Heinrich. - 
Lehre von der Kultur, der Erzeugung, Kelte⸗ Den 2. Oktober: Tuchmachermeiſter Samuel 
rung, Gaͤhrung, Behandlung, Veredlung und Auguſt Koch ein Sohn, Friedrich Wilhelm. 
Aufbewahrung der Weine. Nebſt Beobach⸗ Den 5. Zimmergeſ. Joh. euean Bra ein 
tungen über die Gewinnung ſämmtlicher Sohn, Karl Wilhelm. 
Obſtweine, des Weineſſigs und die Deſtillation Den 6. Tuchmachergeſ. Joh. Gottfried Kloy 
der Hefenbranntweine, fo wie über die Ent: eine Tochter, Auguſte Wilhelmine. 
fuſelung aller Branntweine. Nebſt 11 litho⸗ In der juͤdiſchen Gemeinde: 
graphirken Figuren. 8. 22 ſgr. 6 pf. Den 28. September: Cantor und Schächter 
Friedrich Silberſchmidt's wohlerfahrner, ſicher A. Blumberg ein Sohn, Levi. 
und leicht heilender Wunder⸗ Doctor, Eine Ge ſt o 
Anweiſung für Landwirthe und Oeconomen. Den 3. Oktober: ne Joh. George 


Nebſt vielen Mitteln zur Vertilgung ſchaͤd:- Horn Sohn, Friedrich Adolph, 17 Jahr 9 Monat 
licher N 2 Theile. 8. geh. Arie. 6 Tage, (Verblutung). 


\ * 


= Marktpreiſe zu Grünberg, 


/ Sacher Irrer Gerinofer 
Vom 8. October 1827. Preis. Preis, Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. 2 Sgr. Pf. 


Waizen 


„der Scheffelf 1 24 4 1 2 4 20 — 
Roggen „ 1 e 121 
Gerſte, große * 14 10 — 1 99 — 1 8. — 

2 leine s 4 6, 1 4 ee 1 2 — 
Hafer „„ EBENE a 24 2 my 225 om 5 5 20 — 
i 02 All 22 | > 1 20 — 1418 — 
Hieiſee 1 4148 — 1 1165 — 
Heu der Zentner — 17 6 — 16 3 — 15 — 
Stroh, 123 Schock 315 — | 8 „ 9: Sale: 

2 LE — 


leu erſcheint hterdg ein Bogen; wofuͤr der Praͤnumerations: Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. bett, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


